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B . BODENGESTALT UND GEWÄSSER
Kehren wir zur Bodengestalt zurück und betrachten die natürlichen Land¬

schaften , in die der neue Staat sich aufteilt . Der Großteil des Bundesstaates liegt in
den Ostalpen . Die Nordgrenze Nordtirols und Vorarlbergs verläuft in den Nördlichen
Kalkalpen , die Südgrenze über Rätikon und Silvretta und dann auf der Wasserscheide
der Zentralalpen , also über die nunmehrigen Grenzpässe Brenner und Reschen -Scheideck,
derart , daß diese beiden Länder , abgesehen vom Rheintal , das verkehrsgeographische
Eingangsgebiet der großen nordalpinen Längsfurche (Arlbergbahn ) bilden . Diese
gehört ganz zu Österreich , da ihm östlich von Salzburg auch die ganzen Nordalpen
angehören . Von der Einengung am Dreiherrnspitz an zieht die Grenze an der Wasser¬
scheide zwischen Inn und Drau südwärts , biegt dann zugunsten Italiens ostwärts aus
und springt beim Helm auf den wasserscheidenden Kamm der Südalpen über , dem
sie mit der erwähnten Ausnahme bei Tarvis bis zur Guschowa in Südkärnten folgt .
Dadurch erhält Österreich Anteil an der südlichen Längsfurche . Aber wie
deren W an Italien , kam ihr 0 an die Südslawen . Die Grenze tritt in die Zentral¬
alpen , überschreitet die - Drau bei Unterdrauburg und geht über den Poßruck an
die Mur . Die Tiefenlinie , welche die beiden Längsfurchen verbindet und den schrägen
Durchgang Pontebba - Villach - Neumarkt - Semmering - Wien vermittelt (Abb . 145 ) ,
erhält dadurch für Österreich erhöhte Bedeutung ; wird sie doch auch zur in¬
ländischen Fortsetzung der südlichen Längslinie . Von den Querbahnen zwischen
den beiden Längsfurchen ist nur die Tauernbahn bei Österreich verbheben . Die Ver¬
bindungen über den Brenner und an der Mur führen teilweise durch fremdes Gebiet .
Österreich umfaßt also nirgends alle drei Zonen der Ostalpen in ihrer gesamten Breite .
Die Zentralalpen mit ihren großzügigen Formen und ihrer reichen Vergletscherung
haben die größte Aus¬
dehnung : ihre nied - 25
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rigeren östlichen Aus- '- 1h >
läufer gehen derart
auseinander , daß der
Boden des Staates
zwischen Mur und
Drau in den Zentral¬
alpen liegt . An ihrem
Rande leitet das ter¬
tiäre mittelsteirisch¬
burgenländische Hü¬
gelland zum Panno -
nischen Tiefland über ,
an dem das nörd¬
liche Burgenland noch
etwas Anteil hat . Die
Südlichen Kalkalpen
erscheinen nur als
Grenzwall . Dagegen
ist der Anteil Öster¬
reichs an der Kalk -
und an der Sandstein -
zone der Nordalpen
erheblich . Ihre Aus¬
läufer überschreiten
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145. Der „ schräge Durchgang“ (Eisenbahnverbindung Pontebba—
Villach- Neumarkt - Leoben—Semmering—Wien) .
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im „Weinviertel “ Niederösterreichs die Verbindung mit den Karpaten dar . Inner¬
alpine Ebenen und Hügelländer sind die Rheinebene Vorarlbergs , das Kärntner
oder Klagenfurter Becken , der südliche Teil des Wiener Beckens , während sein
nördlicher (oft als außeralpines Wiener Becken , zumeist als Marchfeld bezeichnet ) sich
zwischen Alpenausläufern und Karpaten erstreckt . Somit vereinigt Österreich inner¬
halb seiner Grenzen Landschaften von sehr verschiedener Höhe und Oberflächen¬
gestaltung und hat Anteil am Hochgebirge , Mittelgebirge und an der Ebene 1 .

Eine Tiefenzone von großer Bedeutung stellt das Alpenvorland dar , dessen
östlicher Teil , von Salzach und Inn angefangen , zu Österreich gehört und dem Durch¬
gangsverkehr eine breite Straße eröffnet , aber auch an Volksdichte und Produktion
zu den voranstehenden Landesteilen gehört . Die Schiffahrtstraße der Donau tritt
allerdings nur stellenweise in das Alpenvorland hinein . Dort , wo dies der Pall ist ,
finden wir ausgedehntere Flußebenen , und am Eintritt des Stromes in sie liegen wichtige
Orte , wie Linz und Krems -Stein , ganz so wie weiter unterhalb Wien an seinem Eintritt
in das weite , nach ihm genannte Becken liegt . In diesen Ebenen ist aber nicht einmal
überall die Hauptbahn , die von W her (von Salzburg , Braunau -Simbach und Passau
nach Wien ) kommt , an die Donau herangeführt , der sie nur bei Linz und stärker an
der Einengung des Vorlandes zwischen Ybbs und Melk sich nähert . Dem Fluß folgt
auf weite Strecken sogar keine Ufer - oder Paralleleisenbahn . Land - und Wasserverkehr
schlagen hier getrennte Wege ein , und am Fluß liegen nicht genug größere Orte , um
dem Schiffsverkehr eine Bedeutung zu ermöglichen , die auch nur annähernd mit jener
des Bahnverkehrs vergleichbar wäre . Das hat seine letzte Ursache darin , daß die Donau
wiederholt in die Böhmische Masse einschneidet , wobei sie malerisch schöne , aber
siedlungsarme Engtäler bildet , und daß ihr gewundener Lauf von 346 km (zwischen
Passau und Theben ) auch weiter östlich einen Umweg darstellt . Der leicht gangbare
Übergang über den Wiener Wald führt eben rascher von der engsten Stelle des
Vorlandes in das Wiener Becken als das Flußtal durch die Wachau , das Tullner Feld
und den Klosterneuburger Durchbruch . Die österreichischen „ Donauländer “ sind
somit zwar eine natürliche Landschaft von scharfer verkehrsgeographischer Ausprä¬
gung , aber als ihre Mittelfurche darf nicht die Linie des Flußlaufes , sondern nur die
breite Zone des tertiären Alpenvorlandes angesehen werden , in der der Hausruck sich
immerhin bis 800 m erhebt .

Der N gehört zur Böhmischen Masse . Im W , auf oberösterreichischem Boden ,
klingen die südostwärts laufenden Züge des Böhmerwaldes und des Bayrischen
Waldes in das durchschnittlich 400 bis 600 m hohe Österreichische Granit¬
plateau aus (Viehberg 1111 m ) . Dieses erniedrigt sich im allgemeinen gegen S und O
hin und fällt mit einem deutlichen Fuß gegen das Alpenvorland und (am Manhartsberg )
gegen die niedrigeren Landschaften des „Weinvier tels “

(Viertel unter dem Manharts¬
berg ) ab . Sind diese von hoher Fruchtbarkeit , so stellt das „Waldviertel “

(Viertel
ober dem Manhartsberg ) und das oberösterreichische Mühlviertel , gleich den Rand¬
teilen des Plateaus jenseits der Donau , eine Waldlandschaft mit überwiegender Einzel¬
siedlung dar . Der Verkehr findet im Marchfeld und Weinviertel viele günstige Wege
nach N und NW , während das Granitplateau nur von den Bahnlinien Wien - Gmünd
und Linz - Budweis (Kerschbaumer Sattel 685 m ) gequert wird .

Die Bodengestalt bedingt also das weitmaschige , an Täler und niedrige Pässe ge¬
bundene ostalpine Verkehrsnetz und die Bahnarmut des Granitplateaus auf der einen,
das engmaschige Bahnnetz des Alpenvorlandes , Wiener Beckens und Weinviertels
auf der anderen Seite (Abb . 160 ) .

Österreich gehört fast ganz dem Donaugebiet an . Nur der Großteil Vorarlbergs
wird vom Rhein , kleine Randgebiete Ober- und Niederösterreichs werden durch Maltsch

1 Der höchste Punkt Österreichs ist der Großglockner , 3798 m , während der Spiegel des Neusiedler Sees 113 m
ü . d . M . liegt .
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und Lainsitz zur Elbe entwässert . Von links erhält die Donau nur kleine Neben¬
flüsse ; die March und ihr Nebenfluß Thaya sind Grenzflüsse . Von den Nebenflüssen
des rechten Ufers vermitteln zunächst Lech , Loisach , Isar und der Abfluß des Achen¬
sees in ihren Tälern Durchgänge nach Bayern . Wichtiger sind der in der Schweiz ent¬
springende Inn und sein Nebenfluß Salzach , deren Täler ebenso wie die der ihnen
zugehenden Gewässer , Kitzbühler (Chiemseer) Ache und Saalach , durch die Kalkalpen
gleichfalls ins Deutsche Reich führen .

Die wichtige nördliche Längsfurche wird von Inn , Salzach und Enns gebildet ,
die durch niedrige , in der Eiszeit umgestaltete Wasserscheiden miteinander verbunden
werden . In den Kalkalpen nördlich des Ennslängstales vereinigt die Traun in sich
die Abflüsse der Salzkammergutseen und die Krems . Die Anordnung der Erhebungen
und Wasserläufe schafft eine natürliche Verkehrslinie zwischen Salzburg und Linz,
während von der Traun auch ein guter Übergang (Salzkammergutbahn ) zum Längstal
der Enns führt . Indem sich die Enns in einem Engtal nordwärts wendet , gabelt sich
die natürliche Verkehrslinie der nördüchen Längsfurche . Der nördliche Ast folgt der
Enns , der südliche ihrem Nebenfluß Palten . Vom Paltental führt derVerkehr nicht mehr
wie einst über den Rottenmanner Tauern (Straßenhöhe 1245 m) , sondern über den
Schoberpaß (Wälder Höhe 849 m ) und längs der Liesing zur Mur , so daß die nördliche
Längsfurche ihre Fortsetzung in der Mur- Mürz - Linie und somit im „Schrägen Durch¬
gang“ findet . Die Enns bricht nach dem Knotenpunkt Steyr im Alpenvorland durch ,
wo sie von links den gleichnamigen Nebenfluß aufnimmt . Die Steyr ist aber von der
oberösterreichischen Krems und die Enns von dem nächsten Donaunebenfluß Ybbs
über Wasserscheiden leicht erreichbar .

So wurde die der Steyr folgende Bahn alsVerkehrslinie durch die Kalkalpen in den Hintergrund
gedrängt , einerseits durch die nordsüdliche Verbindung von Linz über den Pyhrnpaß (Poßruck -
Tunnel ) nach dem oberen Ennstal , andererseits durch die Verbindung aus dem Ennsquertal
an die Ybbs und Donau gegen NO hin , die bei Amstetten die Hauptbahn desAlpenvorlandes erreicht .

Der westliche Teil der nördlichen ostalpinen Längsbahn (Wien -Bregenz ) tritt
durch den Arlbergtunnel (10,2 km ) aus dem Inngebiet ins Rheingebiet (Abb . 146 ) und
erreicht bei Feldkirch die Rheinebene ; in dieser zieht sie einerseits zum Bodensee,
anderseits findet sie rheinaufwärts bei Buchs den Anschluß an die Schweizer Bahnen
(Wien - Zürich - Paris ) .

So sind durch Flußläufe , Durchbrüche und Pässe die Querlinien durch die Nördlichen
Kalkalpen vorgezeichnet , deren wichtigste durch die folgenden Bahnen zum Ausdruck
kommen : Mitten,waldbahn (Loisach und Isar ) , Inndurchbruch , Salzachdurchbruch ,
Salzkammergutbahn , Pyhrnbahn , Ennsdurchbruch , Wientalbahn .

Zu der geschlossenen Wasserscheide der Zentralalpen führen die südlichen
Nebentäler des Inn und der Salzach hinauf . Aber wenn auch Bahnen in einzelne von
ihnen eindringen , stellen doch nur das Reschen - Scheideck ( 1510 m ) zwischen Inn
und Etsch (Abb . 147), dessen Überschienung (Bahn Landeck -Meran ) nicht lange
mehr unvollendet bleiben dürfte , und der Brenner ( 1370 m ) mit seiner berühmten
Bahn (Abb . 148 )
bequeme Über¬
gänge dar . Die
Tauernbahn durch
das Gasteiner Tal
von der Salzach zur
Moll und Drau be¬
nutzt nicht einen
der hohen Pässe ,
sondern ist durch
einen Tunnel von
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Grenzen
20 km

I Iunter 1000 m Cü 1000 - 3000 m über 3000 m

8,5 km Länge ermöglicht
worden (Abb . 149 ) .

Südlich vom Ennstal ver¬
breitern und teilen sich die
Zentralalpen derart , daß zwi¬
schen die nördliche und die
südliche Längsfurche sich
eine dritte , die Mur - Mürz -
Linie einschiebt . Die Mur
verbindet mehrere Becken ,
unter denen das von Juden¬
burg und Knittelfeld am
wichtigsten ist . Die tekto¬
nisch begründete nordöst¬
liche Richtung ihres Ober¬
laufes setzt sich im Tale
ihres Nebenflusses Mürz nach
der Semmeringfurche (980 m)
und dem inner alpinen Wiener
Becken fort (Abb . 150 ) . Zwi¬
schen Enns - und Murlängstal
gibt es mehrfache Übergänge .
Aber nicht der altberühmte
Radstädter Tauern ( 1738 m ) ,
sondern die erwähnte Talwasserscheide der
Wälder Höhe trägt den wichtigen Schienen¬
strang , der die Pyhrnbahn fortsetzt . Eine
zweite Verbindung zwischen Enns und Mur
(die Prebichlbahn [1227 m] von Hieflau nach
Leoben ) verdankt ihre Entstehung dem
Erzberg und ist zum Teil Zahnradbahn .
Diese Umgestaltung des Verkehrswesens im
Eisenbahnzeitalter hat ihre Ursache darin ,daß man vom oberen Murtal noch einen
zweiten , wenig niedrigeren Paß der nahen
südlichen Wasserscheide , den Katschberg
( 1640 m ) , überwinden muß , um in die süd¬
liche Längsfurche zu gelangen . Weiter öst¬
lich leitet dagegen das Paßpaar des Neu -
markter Sattels (888 m ) und des Per -
chauer Sattels ( 1005 m) viel bequemer dort¬
hin . Über jenen setzt die Bahn , über diesen
die Straße den schrägen Durchgang in das
Kärntner Becken fort . Ebenso leicht führt der
Obdächer Sattel (945 m ) vom Murtal in das zur
südlichen Längsfurche ziehende Lavanttal
(Bahn Zeltweg- Unterdrauburg , Abb . 145 ) .
Noch weiter östlich durchbricht die Mur
selbst die alte Wasserscheide und entwässert
den westlichen Teil der vom Steirischen
Randgebirge umschlossenen Landschaft (Kai -
nach und Sulmgebiet ) , ehe sie sich nahe der

147 . Das Reschen -Scheideck.

148. Die Brennerbahn .
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neuen Grenze nach dem
Pannonischen Tiefland und
zur Drau wendet . Sie weist
der Südbahn den Weg über
Graz nach Triest . Den Ab¬
fluß des östlichen Hügel¬
landes in Steiermark und
Südburgenland sammelt der
Flußfächer der Raab (Bahn
Graz - Budapest ) , andere
Flüsse des Ostens erreichen
die Raab in Ungarn .

Der österreichische Teil
der südlichen Längsfurche
wird von der Drau durch¬
zogen, die nahe derTalwasser¬
scheide gegen die Rienz öster¬
reichisches Gebiet betritt
und es oberhalb des Durch¬
bruchs durch den südlichen
Ast des Steirischen Rand¬
gebirges verläßt . Sie hat von
S nur einen größeren Neben¬
fluß , die Gail , die ihr lange
parallel läuft und sie am
Eingang des Klagenfurter
Beckens erreicht . Deren Ne¬
benfluß Gailitz leitet den
schrägen Durchgang aus
Kärnten zu der jenseits der
Grenze gelegenenWasserscheide
im Kanaltal (Saifnitzer Sattel ,
804 m ) , der wichtigen Eingangs¬
pforte Italiens . Im N gehen
der oberen Drau die Isel ,
Moll (Tauernbahn ) und Lieser
(Katschberg ) zu . Dann tritt
sie in das Klagenfurter Becken .
Dessen Südmauer , die Kara¬
wanken , wird nicht etwa an
einem der niedrigen Paßüber¬
gänge überschient , sondern im
Karawankentunnel durchsto¬
ßen . Das seenreiche Klagen¬
furter Becken sammelt nicht
nur die Verkehrswege von allen
Seiten (Kärntner Bahndreieck Villach -St . Veit - Klagenfurt ) , sondern der gewundene
Lauf der Gurk vereinigt auch den Großteil der Gewässer und führt sie der Drau zu.

Die Mündung der Lavant liegt noch auf österreichischem Boden , dagegen nicht mehr die
Vereinigung der Bahn vom Obdächer Sattel mit der Längslinie . Somit fällt auch die Süd¬
ostecke des „ innerösterreichischen Bahndreiecks “ Bruck -Villach - Marburg in den Südslawenstaat ,
und eine kurze inländische Verbindung Kärntens mit der Mittelsteiermark muß erst ge¬
schaffen werden .
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150. Die Semmeringbahn .
Grenze zwischen Steiermark und Niederösterreich .
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C . KLIMA
Das Klima Österreichs ist zum größten Teil alpin . In den höchsten Teilen des

Gebirges liegt das Jahresmittel unter 0 °
, so daß auch im Sommer reichlich Schnee fällt ,

die Jahresschwankung sinkt bis 15 °
. Die größten Regenmengen (über 2 m) zeigen

die Nordalpen ( Ahh . 57 ) , trockner sind die Täler und Becken (Innsbruck 819 mm ) ,
besonders trocken das Mur - , Mürz- und Ennstal (Admont 623 mm ) . Das Niederschlags¬
maximum ist im Sommer (Juli , im S und SO August ) , das Minimum im Winter . Die
Erscheinungen der Temperaturumkehr im Winter (Abb . 54) , der Gegensatz der Lee-
und Luvseiten im Niederschlag , der Sonnen - und Schattenseiten in der Temperatur ,
der Süd - und der seltenere Nordföhn sind bezeichnende Züge des alpinen Klimas .

Kühler , trockener und extremer sind die nördlichen und östlichen Gebiete . Jene
gehören dem mitteleuropäischen Klima an , im 0 machen sich daneben und im SO
vorwiegend Züge des pannonischen geltend . In den Alpentälern greifen beiderlei
Einflüsse weit ins Gebirge . Am trockensten (durchaus unter 800 mm , stellenweise
wenig über 500 ) sind das nördliche Niederösterreich , das Wiener Becken und das Burgen¬
land , auch die Oststeiermark .

D . PFLANZENWELT
Die Wirkungen des Klimas spiegeln sich in der Pflanzenwelt . Der Großteil des

Landes gehört der mitteleuropäischen Flora an , für die der gemischte Wald als
natürliche Yegetationsformation erscheint . In den östlichen niedrigen Landesteilen
macht sich die pannonische Flora geltend , und ihre Charakterpflanzen — sommer¬
grüne Eichen , Schwarzkiefern u . a . — dringen stellenweise weit in das höhere Land
vor . Auch steppenhafte Gebiete fehlen nicht . Von S her greifen mediterrane Pflanzen ,
wie die Edelkastanie , weit vor . Der Weizen ist neben dem Roggen verbreitet , Mais
gedeiht in sonnigen Ebenen selbst hei Innsbruck und im nördlichen Niederösterreich .
Der Weinbau hat im nördlichen Niederösterreich , donauaufwärts bis in die Wachau ,
im Wiener Becken , Burgenland
und in der Oststeiermark , be¬
sonders der südlichen , große
Verbreitung und guten Ruf
(Abh . 151 ) . Aber die Südgrenze
der rein mitteleuropäischen
Vegetation gegen die illyrische
(Karawanken , Bachern , Weiten¬
steiner Zug) liegt an der Süd¬
grenze Österreichs oder jenseits
derselben . Die höheren Re¬
gionen weisen subalpine und
endlich alpine Flora und Vege- 15L Der Weinbau in Österreich und Südtirol und die Aus -
tation auf . dehnung des Almlandes . (Nach Kozenn , N. Krebs u . a .)

100 km

■ Weinbau
E3 Almland
— Grenze des

Weinbaues

Krems;

E . BEVÖLKERUNG UND BESIEDLUNG
Von der Verteilung der Bevölkerung haben wir bereits eingangs kurz gesprochen

und verweisen auf die Tabelle S . 116 . Die heutige Bevölkerungsdichte ( Abh . 152)
erreicht somit kaum 78 auf den qkm . Wenn wir von der Stadt Wien absehen , können
wir drei Gruppen von Ländern nach der Volksdichte unterscheiden . Die beiden Öster¬
reich und das Burgenland (über 70 ) stellen die am dichtesten bevölkerten , zur Donau
absinkenden Übergangsgebiete zum Böhmischen Massiv und dem Pannonischen Tief¬
land dar , Tirol , Salzburg und Kärnten (25 bis 39 ) die menschenarmen Hochalpen -


	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124

